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ab , reibe sie mit Leim , in einer Pfanne — mortarium: — und man
erliält ein Schwarz , das im Anstriche sich gar nicht übel ausnimmt.

Ingleichen nehme man getrocknete Weinhefen , brenne sie in
einem Ofen , und reibe sie mit Leim :, Auch diese werden im Anstriche
ein sehr angenehmes Schwarz geben ; ja , je besser der Wein , wovon
man die Hefen nimmt , um desto mehr nähert sich auch das auf solche
Art nachgemachte Schwarz der Tusche — Indicum . n) —

EILFTES KAPITEL.

Schmälte —caerulewn — und gebrannter Zinnober — usta. —

.Die Bereitung der Schmälte wurde zuerst in A lex an dria erfun¬
den : , Nachmals legte Vestorius auch zu Puteoli eine Fabrik
davon an.

Es ist zu verwundern aus welchen Dingen und auf welche Art
Schmälte verfertiget wird : Man reibt Sand mit Salpeterstaub — ßos
uitri — so klein , dafs einigermafsen ein Mehl daraus entsteht ; diefs
wird zu groben Feilspänen — scobs — von Kupfer — aes cyprium —

n ) Plinius sagt B.XXXV . K. 25. „dafs die Tusche aus Indien komme , die Ver¬
fertigung derselben aber ihm unbekannt ' sey. " — Wir bekommen die feine Tusche
aus China , wo "sie aus dem Rufs , der sich bey dem Brennen des Öls von dem Olret-
tigsamen in weiten darüber gestellten Trichtern ansetzt , mit Gummi verfertiget wird.
Siehe Funke ' s Naturgeschichte und Technologie aterB . S. 359u . 765 . Blofs
um den Schein des Anmafslichen zu vermeiden , unterdrücke ich hier was die Erkennt¬
lichkeit mir zum Lobe dieses vortrefflichen , höchstnützlichen Buchs , welches ein Hand¬
buch aller Stände seyn sollte , zu sagen eingiebt.
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gemischt und besprengt , damit es sicli klümpere — conglomerari; —

darauf macht man daraus mit den Händen Bälle —pila — und drückt

diese so fest , dafs sie bald trocken werden ; sobald sie aber trocken

sind , thut man sie in einen irdenen Krug — urceus — und setzt diesen

Krug in einen Ofen . Hier wird Kupfer und Sand von der Gewalt

des Feuers so durchglühet , dafs sie sich verglasen — coarescere, —

indem sie gegenseitig sich ihre Feuchtigkeit mittheilen und ihre Selbst¬

ständigkeit ablegen , und , nachdem also durch die gewaltige Hitze ihre

eigenen Bestandtheile verzehrt worden , °) zur Blaufarbe oder

Schmälte werden:

Den gebrannten Zinnober , der sehr zur Bekleidung benutzt

wird , bereitet man folgendermafsen : Man läfst ein Stück guten Zinno¬

bers im Feuer glühend werden , kühlt es mit Weinefsig ab , und so¬

fort ist es in Pupurfarbe verwandelt.

ZWÖLFTES KAPITEL.

Bleyweifs — cerussa, — Grünspan —^aerugo — und künstlicher Sanda-

rach , d. i. Mennig — sandaracha , i. e. Jactitia , —

Es ist hier der Ort von Zubereitung des Bleyweifses und des

Kupferrofts — aerugo, — den wir Grünspan — aeruca — nen¬

nen , zu handeln.
Die Rhodier stecken Reisholz in Fässer , auf deren Boden sie

Essig giefsen ; legen auf das Reisholz Bleymassen — plumbea massa ; —

\ \ -# * **'"* -' : ■. ' " - v ; - ~ * - : ^ -? :V̂ ' >j--:r ~. *\

o) Da conjecta , welches im Lateinischen steht, sich auf nichts bezieht, und keinen

Sinn giebt: So lese ich conjectis , und stelle so Sinn und Construction wieder her.
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